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Richtamtlicher Teil.
Das Expose des Freiherrn v. Ährenthal.

I n französische!, Regierungskreise:: änßert man
sich nach einer Mitteilung aus Paris über das Er-
Pos6 dos Freihcrrn von Ährenthal in sehr günstiger
Weise. Der gemäßigte Ton, die klare und rein fach
liche Behandlung der berührten Fragen und der
loyale Grundzug dieser Kundgebung seien geeignet,
dein netten österreichisch-ungariscl>en Minister des
Äußern die Sympathien und das Vertrauen der
europäischen Diplomatie zu erwerben. Die freund-
lichen Gesinnungen, welche Freiherr von Ährenthal
für Frankreich äußerte, werden von den politischen
Kreisen dieses Bandes in vollem Maße envidert
imd man betont, daß es glücklicherweise keine
Reibungspunkte zwischen den beiden Staaten gibt,
aus denen Spannungen entspringen könnten. Aus
dem sonstigen Inhalte des Exposes fand begreif-
licherweise insbesondere die Nußland gewidmete
Stelle lebhaftem Interesse. Die neuerdings fest-
gestellte Pflege herzlicher Beziehungen zwischen den
beiden Mächten, deren Entente einen: gesamt-
enropäiscl)en Interesse entspricht, wird in Paris mit
Befriedigung wahrgenommen, es kann nur will
kommen geheißen werden, daß das Exposo eine noch
vertrauensvollere (Gestaltung dieses Verhältnisses
erwarten läßt.

Das serbische Regierungsorgan „Smnouprava"
erklärt, wie man aus Belgrad schreibt, daß das
Expos6 des Freiherrn von Ährenthal in Serbien
einen sehr günstigen Eindruck gemacht hat, und
hebt den vornehmen und durchaus diplomatischen
Ton dieser Kundgebung hervor. Die serbisä̂ e Re-
gierung habe mit größter Befriedigung den Um
schwung in der Nachbarmonarchie wahrgenommen,
weil sie darin die Möglichkeit für die günstige
Lösung der wichtigsten, zwisäM den beiden Staaten
schweben den Frage erblickt.

I n einer der „Pol. Korr." aus Rom von kom-
petenter italienischer Seite zugehenden Mitteilung
wird ausgeführt, daß man das Exposs des Frei"
Herrn von Ährenthal in Italien als eine von echtem
staatsmännischcn Geiste getragene Kundgebung an-
erkennt und mit Beifall begrüßt. I n den Dar-
legungen des Ministers treten die Grundsätze einer
überaus besonnenen, maßvollen mW die Bedürf-
nisse der internationalen Stellung Österreich-
Ungarns in jeder Richtung bedachtsam abwägenden
Politik zutage. Der Eindruck, den die Italien ge
widmeten Bemerkungen des Exposes in Rom her-
vorriefen, läßt sich als ein vortrefflicher bezeichnen.
Zu dem vom Freihcrrn von Ährenthal anläßlich
seines Amtsantrittes mit dem Minister Tittoni ge-
pflogenen. Meinungsaustausche, durch den sich der
neue weiter der auswärtigen Angelegenheiten Öster-
reich-Ungarns in Italien sehr glücklich einführte,
bilden die Worte, mit denen er jetzt das Verhältnis
zwischen den beiden Staaten kennzeichnete, eine
überaus lvertvolle Ergänzung. Es ist aufs leb-
hafteste zu wünschen und zu erwarten, daß die,
die erwähnten Beziehungen mit voller Wahrhaftig-
keit darlegenden Ausführungen des Freiherrn von
Ährcnthal in den Anschauungen und dem Verhalten
der politischen Kreise beider Staaten, bleibende
Spuren hinterlassen, da sie in wirksamer Weise zur
Förderung der Erkenntnis beitragen müssen, daß
das Durchdringcn einer nicht bloß der Aufrecht-
erhaltung des Bündnisses, sondern auch der Pflege
rückhaltlos freundlicher und vertrauensvoller Be-
ziehungen günstigen Stimmung in der öffentlichen
Meinung der alliierten Staaten eine für die beider-
seitigen Interessen nnerläßliä>e Notwendigkeit ist.

Meinungsverschiedenheiten zwischen Rußland
und Japan.

Die zwischen Nußland und Japan in bezug
auf eine Reihe von Fragen bestehenden Meinungs-
Verschiedenheiten haben nach einer- der „Pol. Korr."
aus Petersburg zugehenden Mitteilung keinen sob
chen Charakter geiuimmen, daß mit der Eventual»'
tät des Eintrittes einer bedenklichen Spannung
zwischen diesen Staaten zu rechnen wäre. Es sei
allerdings nicht zu leugnen, daß die japanische Re-
gierung hinsichtlich der noch zu regelnden An^
gelegenheit mit unerwartet lveitgehenden An«
sprüchen hervortrete, deren Erfüllung russisck̂ erseits
zurückgewiesen werden müsse. Trotz dieser Gegen-
sätze zwischen den beiden Standpunkten halte nmn
aber in Petersburg an der Zuversicht fest, daß das
Kabinett von Tokio den russischen Einwendungen
Rechnung tragen und daß ein Kompromiß in Bälde
erzielt werden dürfte. Es sei eine Überschätzung
der Differeuzcn mit Japan, wenn behauptet werde,
daß die Position Iswolskys infolge derselben sich
schwierig gestaltet habe. Die Stellung des Ministers
sei von dieser Angelegenheit unberührt geblieben.
Die erwähnten Meinungsverschiedenheiten zwischen
Petersburg und Tokio betreffen: den Handelsver-
trag, die Konvention über Fischereirechte in Ost-
asien, die Anerkennung des Besitzes des russischen
Roten Kreuzes in Port Arthur und die Privatrechte
der Fischereiunternehmer im Kwangtung-^biete.

I n derselben Angelegenheit schreibt, die „Voss.
Ztg.": Die jetzigen Schwierigkeiten stammen von
den Artikeln 11 und 12 des Portsmonther Friedens
her. I m Artikel 11 verpflichtete sich Rußland, mit
Japan ein Abkommen zu treffen über die Fischerei-
gerechtsame im Japanischen, Ochotskischen und
Behrings Meere. I n : Artikel 12 nahmen die beiden
Staaten den Abschluß eines neuen Handels und
Schiffahrtsvertrages auf Grundlage des bis zum

Feuilleton.
Mademoiselle.

Skizze von Keinhold Ovt»nann.
(Schluh.)

Das Lächeln auf dem winzigen verknitterten
Frauengesicht wird noch sonniger, als ihre Gedan-
ken und Erinnerungen wieder bei dem Gegenstand
angelangt sind, dem sie mit unfehlbarer Sicherheit
immer zusteuern, von einem wie entfernten Punkte
sie auch ihren Ausgang genommen haben nw'gen.
Ach, er war ja so reizend, ihr herrlicher, ritterlicher
Gaston, und so unvergleichlich prächtig in seiner
strahlenden, bunten Uniform! Seine Liebe aber
war wie ein atemraubender Sturmwind gewesen
oder wie ein heißer, berauschender Wein. Daß sie
jemals enden, das; die himmelhoch lodernde Glut
jemals zu einem armseligen Hänflein kalter Asche
zusammensinken könnte, die überselige kleine Frau
hätte es nimmer für möglich gehalten. Und eigens
lich glaubte sie'ö auch heute noch nicht, obwohl der
schöne Gliston bald nachdem er etwas unfreiwillig
seinen Abschied genommen, eines Tages ohne Lebe-
wohl aus Paris verschwunden war. seinem fas-
sungslosen Frauchen nichts anderes zurücklassend,
als die Aufgabe, sich so lange mit seinen zahlreichen
Gläubigern herumzuschlagen, bis von ihrer aller'
liebste,: Einrichtung, ihren reizenden Kleidern nnd
ihren wunderschönen Schmncksachen nicht ein ein-
ziges Stück mehr vorhanden war, das sie ihr hätten
wegnehmen können.

Anfangs war die Verlassene vor Jammer und
vor Sehnsucht nach den: lieben, guten, herzigen
und, ach, so schlechten Kapitän schier vergangen,
dann aber, als die Notluendigkeit des Kampfes ums
Dasein sie wieder auf die Füße gestellt hatte, war
mit dem Trieb zum Leben auch die Hoffnung wie-

der aufgekeimt in ihrem Herzen. Und allgemach war
es ihr zu einer unerschütterlichen Gewißheit ge-
worideu: Wenn Gaston de Nocmnes cilt ist, des
Spiels und der verführerischen kleinen Mädchen
müde - dann, ja, dann wird er sicherlich zu ihr zu°
rücktehren. Es mag wohl eine geraume Zeit darüber
vergehen, denn es ist so schwer, sich ihn als einen
müden, alten Mann vorzustellen — ihn, mit seinem
Flammenherzen voll ewig junger Leidenschaft. Aber
schließlich — einmal wird doch auch er der Zeit ihren
Tribut zollen müssen, und darum kann sich Made-
moiselle Halpern unmöglich auf lange MndigungZ
fristen einlassen. Sie muß doch in jedem Augenblick
sür ihn bereit sein, wenn er kommt, sie voll reuiger
Zärtlichkeit in seine Arme zu schließen.

Wo er wohl jetzt sein mag? Und was er wohl
treibt? Demoiselle Halpern kann sich ihren ritter
licl>en Gaston durchaus nicht anders vorstellen als
in der glänzenden Soldatenuniform und darum
hat sie das Märchen von den fremden Kriegsdicn-
sten erfunden, ein Märchen, an das sie selber freilich
längst so fest glaubt wie an das Evangelium.

Da wird die Sonne mit einemmal noch strah-
lender, der Himmel noch blauer und das Lachen
nnd Singen um sie her noch lauter und fröhlicher.
Denn den Weg herauf loininl einer, den sie nnter
Tausenden heranskennen würde, wenn auch noch
Jahrzehnte hätten vergehen müssen, ehe es ihr ver-
gönnt gewesen wäre, ihn wiederzusehen. — ein
schöner, stattlicher Mann in einer militärischen Uni-
form, die sie nicht kennt. Schon von weiten: nickt
er ihr freuudlich zu, nnd die kleine Mademoiselle
Halpern mit den: verknitterten Gesichtchen und dem
grauen Scheitel fliegt aufjauchzend an seinen Hals,
nm nach einen: unter Tränen gestammelten „Gaston
— mein teurer, geliebter Gaston!" ohnmächtig in
die Arme des fassungslos Erstamüen zu sinken.

An dem nämlichen Nachmittag noch erhielt
Demoiselle Halpern ihre Entlassung. Herr Frie-
drichsen konnte seine Kinder doch unmöglich von
einer Person erziehen lassen, die sich an: hellen,
lichte,: Tage einen: Manne an den Hals wai-f, den
sie nur zwei- oder dreimal in ihren: Leben gesehen.
Der Oberst du Troyeo, ein alter Freund der Fa
nnlie, hatte sie unö die kleinen Mädchen nach Hause
gebracht und dabei sehr deutlich zu verstehen gege-
ben, wie fatal ihn: die lächerliche Szene gewesen
sei, in der ihn: die Eraltation dieses offenbar
mannstollen alten Fraenzimmers eine sehr unfrei'
willige Rolle aufgenötigt hatte. Weil er sich leutselig
herbeigelassen, sie freundlich zu begrüßen, war sie
ihm an die Brust geflogen wie eine glückliche Braut
und dann gar noch in seinen Armen ohmnächtig
aeworoen, so daß er rwr Verlegenheit nicht ein nnd
aus gewußt habe.

Mademoiselle hatte für ihr unerhörtes Beneh-
men keine andere Erklärung als Tränen, und ohne
Widerspruch oder Aitte fiiato sie sich in ilir Geschick.
Als der Abenö über die Däa>r von Paris herab-
sank, saß sie schon wieder in den: dunklen, muffigen
Stübchen der guten, dicken Frau Vertier, hoch dro-
ben im fünften Stockwerk der häßliche»:, schmutzigen
Mietolaserne auf dem Montmartre.

Denn daß sie zuweilen an HaUuzuiationen litt,
und daß es ihr unter dem Einfluß ihrer vielleicht
allzu lebhaften Erinnerungen nun schon zum drit-
tenmal widerfahren war, daß sie einen wildfremden
Offizier für ihren geliebten, endlich zurückgekehrten
Gaston gehalten, das hätte sie um nichts in der
Welt einen: Mensche,: gebeichtet. An die Heiligkei:
ihrer Liebe sollte sich kein Spott heranwagen. Da
wollte sie, wenn es nun einmal nicht anders sem
konnte, doch lieber verhungern.
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^kriege in Kraft gewesenen in Aussicht' vorläufig
ist die gegenseitige Meistbegünstigung in Geltung.
Nun gehen bei den hierüber geführten Verhand-
lungen die Ansichten sowohl über den Umfang
der Fischereirechte als auch über die Bestimmungen
des neuen Handelsvertrages so lveit auseinander,
daß die russische Negierung an dem Gelingen eines
Ausgleiches offenbar schon verzweifelt. Besonders
in be^ug auf die Fischerei stellt Japan Fordenmgen,
die den Japanern die russischen Gewässer geradezu
ausliefern würden. Aber auch zu Lande rühren die
japanischen Ansprüche an der Souveränität Nuß-
lands. Sie zielen darauf ab, das östliche Sibirien
handelspolitisch etwa auf die Stufe derMandschurei
zu setzen. Wenn Nußland den Japanern die von
ihnen verlangten Befugnisse in Sibirien einräumt,
würden die rührigen Japaner bald den gesamten
russisclM, Handel aus Ost'Sibirien verdrängen.

Politische Vleberftcht.
L a i b ach. 11. Dezember.

I n einer Besprechung der, Pläne einer R e -
f o r m d e s H e r r e n h a u s e s , die angeblich als
Kompensation für die Annahme der Wahlreform in
Aussicht genommen sind, führt die „Zeit" aus, daß
es an Zeit und Gelegenheit, erst gefehlt hätte, die
Vorschläge, die seinerzeit Freiherr von Gautsch in
dieser Richtung geinacht hat, i n Gesehesform zu
bringen. Icht sei es dazu viel zu spät; jetzt kaun in
Eile nur mehr eure Scheiureform zusammengeflickt
werden, mit der das Herrenhaus allenfalls sein
eigenes Gewissen zu beschwichtigen vermag. Eine
gründliche Herrenhausreform wird ja auch einmal
kommen müssen, doch das können die Völker Öster-'
reichs schließlich abwarten. Worauf sie aber nicht
warten können, das ist die Wahlreforn: — und diese
wird ihnen das Herrenhaus gewähren müssen. —
Auch die „Arbeiterzeitung" ist der Ansicht, daß es
jetzt schon zu spät sei, an Reformen für das Herren^
haus zu denken. Das Herrenhaus, über das ein el>
leuchtetcr Schätzer das Urteil sprach, es genüge,
wenn man ihm das schöne Dichterwort zurufe:
„Vor allein bleib dir selber t reu!" , dieses Herren-
haus wird ohne die zweifelhafte Reform, an die es
denkt, auch noch aufrecht bleibe,:. Es wird sich am
besten treu geblieben sein, wenn es. klemlichgehäs-
sige Vefehdung verschmähend, ans der echten Vor-
nehmheit freier Gcister den Schlußpunkt unter die
Reform setzt, die gekommen ist, weil sie kommen
mußte, und die nun.^wie sie jeden Widerstand nie«
dcrgerungen hat, von keiner Gewalt mehr rück-
wärts gewendet werden kann.

Über die Sitzung der o e u tschc n P a r -
t e i e n , welche am 8. d. M . in P r a g stattfand,
wurde folgendes Kommuniqu6 ausgegeben: „Die
heute in Prag versammelten Vertreter der Deut-
schen Agrarpartei, der Deiüschen Fortschrittspartei,
der Freialldeutschen und der Deutschen Volkspartei

sprechen als ihre Überzeugung aus, daß es für die
ureigensten allseitigen Interessen des deutschen
Volkes in Osterreich unbedingt notlvendig erscheint,
daß alle national und freiheitlich gesinnten dent-
schen Abgeordneten zur gemeinsamen Vertretung
der nationalen und politischen Rechte der Deutschn
sich zu einem Verbände zusammenschließen. Den
Abgeordneten dieses Verbandes soll die Aufrechi
erhaltung der Selbständigkeit der bisherigen poli '
tischen Parteien sowie die Bildung von Unterver
bänden zur Vertretung besonderer wirtschaftlicher
Interessen vorbehalten bleiben. Die heute versaue
melten Abgeordneten verpflichteil sich, zunächst für
den böhmischen Landtag in ihren Gruppen dahin^
zuWirten, daß schon in der nächsten Tagung des
böhmisck)en Landtages diese Einigung zustande
tomme. Die Leitungen der in Betracht kommenden
Landtagsklubs werden ersucht, die nötigen Vorkehr
ruugen für die Durchführung diefer Einigung zu
treffen. Die deutsche Wählerschaft in Böhmen wird
aufgefordert, bei künftigen Reichsratswahlen die
Wahlbelverber zu verpflichten, für eüu) solche na-
tionale Vereinigung der deutscl^n Abgeordneten
auch im Neichsrate unbedingt und mit allen Kräften
einzutreten. Vor allem erklären die versammelten
Vertreter die Durchführung der nächsten Reichs-
ratswahlen als eine gemeinsame nationale Ange-
legenheit der hier vertretenen Parteien. Zur Ein-
leitung und Durchführung der Wahl in diesem
Sinne wird ein aus allen Parteien bestehender
Ausschuß eingesetzt."

Aus Paris wird gemeldet: Der hiesige japani-
sche Botschafter Kuriuo teilt dem „Mat in " folgende
ihm von seiner Regierung über, den Zwist zwischen
N o r d a m e r i k a nnd I a p a n zugegangene De-
pesche mit: Japan ist überzeugt, daß die Forderun
geti Japans durchaus berechtigt sind, da man die-
selben als wohlbegründet anerkennt, und daß man
den Japanern Genugtuung geben wird. Japan ist
der Ansicht, daß inbetreff des Zwischenfalles in San
Francisco durchaus kein Anlaß zur Beunruhigung
vorliege, und tnilpft diese Überzeugung an die
Freundschaft, welcl)e die Regierung in Washington
Japan gegenüber gezeigt habe, eine Freundschaft,
für welche die Botschaft des Präsidenten Roosevelt
der beste Beweis sei. Was die Lösung des Konfliktes
anbelangt, so habe Japan alles Vertrauen zur Ne-
gierung der Vereinigten Staaten!.

Tagesneuigleiten.
— ( N r u e F l u g m a s c h i n e n . ) Fast jeder

Tag bringt jetzt tie Nachricht von einer Flugmaschine,
mit der ihr Erfinder das große Problem des freien
Klugem gelöst Zu haben hofft. I n den Wettkampf tritt
nun neben den amerikanischen, französischen, deutschen
und englischen Kandidaten auch ein Nüsse, der Major
Fjodorov von der russischen Lustschifferabteilung. Er
behauptet, einen Mruplan konstruiert zu haben, der

crutonmtisch tic Balance rn jedem Winde hält. Je
stärker der Wind, um so besser wäre die Steuerung,
um so sicherer der Flug und um fo größer die Ge-
schwindigkeit. Die für den Erfinöer eines brauchbaren
Aßroplantz ausgesetzten riesigen Summen, die sich ge-
genwärtig insgesamt aus 000.000 X belaufen, werden
den russischen Offizier bewegen, an dem internationa.
len Wettbewerb teilzunehmen. Auch eun Frau stellt
nun ihre Kräfte in den Dienst der guten. Sache. I n
der New Imker Automobil-Ausstell-unn, in der Sek°
tion des Aeroklubs, hat Miß E. L. Podd das Modell
eines von ihr erfundenen und angefertigten Atzro«
Plans ausgestellt.

— ( D i e E n t d e c k u n g n e u e r S t r a h I en)
ist zwei Berliner Physikern gelungen. Bekanntlich
hängen die Röntgen-Strahlen von den sogenannten
Kathodenstrahlen ab, die beim Durchgänge des elek-
trisäXn Stromes durch eine allseitig geschlossene, hoch-
evakuierte Röhre entstehen. Der negative Pol des ein-
geschmolzenen Platindrahtes wird als Kathode, der
positive als Anode bezeichnet. Man wußte nun bisher
nur von der Existenz solcher von der Kathode ans-
gehenden Strahlen. Treffen diese auf die Glaswand
der Röhre, so entstehen die bekannten, Röntgen-Strah»
len. Nun ist es zwei Berliner Physikern, Gehre uno
Neichenheim, m der Physikalisch t̂echnischcn Reichs-
anstalt m Charlottenburg gelungen ,auch das Vorhan»
densein von Anodenstrahlen nachzuweisen. Da alle
Strahlen positiver Ladung noch in ein wenig bekann»
tes Gebiet der Strahlungsphysik fallen, kann man von
der neuen Entdeckung interessante Aufschlüsse erwar-
ten. Besonders aber wird die Frage aufzuwerfen sem.
ob die neuen Strahlen auch Wirkungen nach außen
zeigen, ob sich vielleicht fiir die Röntgen-Technik wei.
tere Ausblicke eröffnen oder ob sich gar ganz neue
physiologische Wirkungen ergeben.

— ( M e h r a l s d i e H ä l ft e i h r e s W e r t e s )
verliert eine Banknote auf dem Weg von Marseille
nach Tientsin — natürlich nach entsprechend langer
Reise mit diversen Anfenthaltsstationen. Ein belgischer
KVmfmann hat das jüngst am eigenen Gelde erfahren
müssen. Er schiffte sich in Marseille nach dem „fernen
Osten" ein und nahm den ersten Aufenthalt in Bom>
bay. I n der Zweigniederlassung der Bank von Frank,
reich, die er aufsuchte, um einen Tailsendfrankenschmn
zu wechseln, gab man ihm Rupien, wobei er fünf Pro«
zent seines Geldes einbüßte. I n Bangkok wechselte er
dann seine Rupien in Tikal^ um und verlor dabei ein
Prozent. I n Madras verlor er wieder fünf Prozent:
hier mutzten die Tikals nämlich wieder in Rupien um.
gewechselt norden. I n Saison bekam er für die Rupien
Piaster und verlor wieder einmal fünf Prozent. I n
Batavia tauschte er mit einen: Verlust von fünf Pro
zent fiir die Piaster Gulden ein. Kurz und gut: er
hatte, a>ls er in Tientsin eintraf, von den mitgenomme-
nen 1000 Franken nur noch 450 übrig; rund 500
Franken hatte er durch nichts anderes als durch das
Nechsolgeschäft eingebüßt. Wenn er auf demselben
Wege, den er bei der Hinfahrt einschlug, heimgekehrt

Unrecht Gut.
Roman von V . C o r s n h .

(16. Fortsetzung.) (Nachdruck «rboten.)

„So? Du erhieltst doch am vorigen Weichnachts-
abend einen wertvollen Korallenschmuck. Der mühte
ganz gut stehen zu diesem hellen Grau."

„Ich trage der dergleichen nicht."
Das war wieder der bekannte schroffe, abweisende

Ton.
„Weil es ein Geschenk Papas ist?" rief Guido

lachend. „Ja, werdet ihr denn ewig aus Kriegsfuß
stehen V"

„Davon, kann keine Rede sein. Dein Vater nahm
mich Verlassene auf."

„Also?"
„Aber ich fühlte vom ersten Augenblick cm, datz ich

ihm unwillkommen war, und weiß, daß er mich auch
jetzt nicht gern in seinen: Hause ficht."

„Einbildung! Was hätte ihn dann gezwungen,
es dir zu öffnen?"

„Wohl deiner gütigen Vtuttcr Wunsch."
„Ach, mache dir keine solchen Gedanken! Hast du

keinen anderen Grund, Papa zu zürnen, so —"
„Ich zürne ihm überhaupt nicht. Keiner kann fiir

seine Antipathien und Sympathien."
„Das sagte ich mir vorhin auch", scherzte der

junge Offizier. „Ich weiß leider nur zu gut, daß ich
ebenfalls auf der Liste derjenigen stehe, die meinen
VäsclM durchaus antipathisch sind. Nichtsdestoweniger
wage ich, dir einige bescheidene Blümchen anzubieten.
Magst du sie nicht, so mögen die Verschmähten mit
einem kühnen Schwung aus dem Fenster fliegen."

„Wie? — Blumen - für mich?" sagte Arsene
erstaunt und fügte mit herbem Lachen hinzu: „So

weit ich mich zu erinnern vermag, dachtest du bis jetzt
noch nicht daran, mir ein Vergnügen zu bereiten.."

„War ich wirklich so ungalant, dann ist es hohe
Zeit, daß ich mich bessere. Ich würde es aber schon
früher getan haben, hätte Walter das Necht, dir kleine
Aufmerksamkeiten zu erweisen, nicht so ausschließlich
für sich in Anspruch genommen."

„Walter! - Ja. alles, was mir Gutes geschah,
lam von ihn: und deiner guten Mutter. — Diesen
beiden prächtigen Menschen zu Liebe könnte ich auch

Gott weiß, welche Opfer bringen!"
„Mein Himmel, das ist ja eine Dankbarkeit, die

fast an Enthusiasmus grenzt!"
„Spotte nicht darüber! Dieses Gefiihl ist vielleicht

das edelste, dessen ich fähig bin. Ich halte es hoch und
heilig. Jede leichtfertige Redensart in bezug darauf
würde mir wie eine Gotteslästerung erscheinen. Bitte,
unterlasse, im neckenden Tone davon zu reden, wenn
du mich nicht ernstlich verletzen willst."

„Ich sehe schon, daß du von vornherein gesonnen
bist, mir alles übel zu nehmen und daß wir nicht
eine Viertelstunde lang miteinander sprechen können,
ohne uns zu streiten", erwiderte er mißgestimmt. „Wie
kam mich nur der dumme Einfall, dir ein paar Rosen
zu bringen? Wir wollen fie in die nächstbeste Vase
stecken und tun, als wären sie überhaupt nicht für dich
bestimmt gcwefen."

„Nein, Guido, dich zu kränken lag mir wahrlich
fern", sagte Arsene, während er das Seidenpapier är<
gerlich zerriß. „Ich freue mich vielmehr — es war so
gut von dir, an mich zu denken! — O, wie herrlich!
Welche Farbe, welchen Duft! Bitte, gib her! Ich trage
sie in mein Zimmer."

„Zu diesem Zwecke brachte ich sie nicht mit. Ich
hoffte, daß du dich heute abend damit schmücken
würdest."

„Aber —"
„Erlaube einmal!"
Er steckte eine der Rosen in ihr samtschwarzes

Haar, aus dessen üppigen Wellen der halb geöffnete
Blumenkelch rubingleich hervorglühte.

„Sieh nur, sieh, wie schön du bist!" flüsterte er,
sie bor den Spiegel führend, „und nun gestatte —",
er legte, hinter ihr stel)end, den Arm um Arscnas
schlanken Leib und befestigte eine zweite Rose in dem
Gürtel des einfachen Kleides. „Was meinst du, Bäs-
chen?" Tut es nicht dem Auge wohl, lvenn dieses
flammende Not das einförmige Grau unterbricht? Du
mußt nicht immer wie ein bescheidenes Heimchen im
Hause umhechusct)en. Sich doch jetzt mal in den
Spiegel!"

Sie tat es und ihre, sonst so blassen Wangen er-
röteten, denn ihr Blick begegnete in dein goldum-
ratunten Glase einem anderen Augenpaar, dessen fas«
zinierender Ausdruck ihr das Blut wie flüchtiges
Feuer durch die Adern jagte.

Gnidos Lippen berührten fast ihr Haar, sie fühlte
den Hauch seines Mundes auf ihrer St i rn, als er
wiederholte: „Wie schön du bist, wie schön! Sieh nur
selbst."

Minutenlang verweilte sie, wve von einem Zau-
verbann gefesselt, regungslos, den Kopf dicht auf
seiner Schulter und eilte dann rasch aus dem Zimmer,
mit den Worten: „Du entschuldigst wohl! Ich hab«
noch allerlei Aufträge zu geben."

Er sah ihr nach, lachte leise vor sich hin und mur-
melte. sein silbernes Zigarettenetui öffnend: „Eine
wie die andere." I n ihrer Stube wollte Arfene die
Rosen wieder aus dem Haar und dem Gürtel entfer-
nen und ging deshalb zum Spiegel, führte aber ihr
Vorleben nicht cru^. sondern blieb träumerisch lächowd
stehen. (Fortsetzung folgt.)
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wäre, hätte or von Gelde 110 v. H. verloren- er hättc
mil anderen Worten l l(X1 Franken verlieren müssen,
nm l0lX) Franken abwechselt zn bekolnnien. Das Merk-
nnirdigste ist, das; ein von oer Bank von Frankreich
ausgegebener Tansendfrantenschein einen solchen
Kursverlust gerade in den ausländischen Nebenstellen
der Bank selbst erleidet.

— ( D a s d i c h t e n d e J a p a n . ) Es ist eine
eigentümliche Erscheinung,, das; gerade das Volk, das
sich un Kriege gegen Rußland mit oen schönstell inili
tärischen und kriegerischen Lorboeren schiliückeil konnte,
ein Volk der Dichter in des Wortes verwegenster Be-
öeutung ist. Schon die 5^inder an den japanischen
Schulen dichten mit einer Leidenschaftlichkeit, die
ihresgleichen sucht; ja, sie inachen selbst in der chine^
fischen Sprache, die in japanischen Schulen gelehrt
wird, dichterische Versuclie, die nicht der Originalität
und des Wohllautes entbel^en. Während des russisch-
japanischen Krieges dichteten die japanischen Soldaten
sehr schöne und innige ..tnuki i", die meistens auf
einen schwermütigen Ton gestimmt waren. Tanka ist
die gebräuchlichste Form der japanischen Poesie, die
aus fünf Strophen zusammengesetzt ist, wovon jede
fünf bis sieben Silben enthält. Dabei reimen unfein-
aintvr immer die dritte und die fünfte Strophe. Auch
der Mikado ist ein sehr großer Dichter. Er hat in den
Iahrcu 18i)2 bis 1M1 nicht weniger als - 27.0M
Oden von jo Al Silben gedichtet. Die Poesien des Ge-
nerals Nogi, des Siegers von Port Artur, zeichnen sich
durch 'einen liefen Mystizismus aus. Blättert man den
dieserwge erschienenen japanischen Dichterailmaimch
durch, so findet man darin die bekanntesten und be-
rühmtesten Namen Japans. Ferner enthält öas Ver«
zeichnis als Dichter die Namen von zahlreichen Eisen»
bahnbeamten, Stenographen des japanischen Parla-
ments und von mehreren Tokioter Bankiers. Einen
besonderen !ltilf als Dichter besitzt endlich auch der mo
oornste und geschätzteste japanisch Staatsmann der
Marquis I t o .

— (A u v d e m L e b c n e i n e s E l e f a n t e n . )
Cincinnati gellos; jüngst das Vergnügen einer Elefan-
tenjagd, die jedoch in oer ganzen Stadt eine ungeheure
Panik hervorrief. Vasil, der älteste Elefant in dein
dortigen zoologischen Garten, muhte sich die Ampu»
tation sei.lcs Schwanzes gefallen lassen. Er feierte vor
einigen, Tagen seinen !)5. Geburtstag, aus wela>'m
Anlas; er außerordentlich > eich mit Backnx'rf und Sü-
bigleiten aller Art bedacht wuroe. Eiu anderer Elc^
fant wurde darob eifersüchtig und da er nicht zu den
Leckereien gelangen konnte, biß er Basil, uin auch
ttwas zn haben, ein Stück feines Schwanzes ab. Blut-
Vergiftung trat eiu nnd eine Operation wurde not-
wendig. Die Direktion des zoologischen Gartens kon^
sultierte einen Arzt des städtischen Hospitals, der die
Amputation empfahl, es jedoch b.'schei deutlich ablehnte,
diese selbst vorzunehmen und die Ehre einem Tier»
arzte überlies;. Die Aufmerksamkeit Basils wurde
durch vorgesetzte Bananen, Kuchen und dergleiclien ab
gelenkt, und während er diese verzehrte, ließ er sich
ruhig Ketten an seine Füße legen. Als aber dann der
Arzt das scharfe Messer ansetzte, und oen Schwanz
durchschnitt, unterbrach der Elefant sein Festmahl,
erhob den Rüssel, trompetete und suchte sich freizu
machen. Als nun der Arzt noch an dem übriggebliebe-
nen Stnmmel ein glühendes Eisen ansetzte, uin die
Blutung zn hemmen, wurde es Vasil zu viel. Er brach
die Ketten und begann alsbald das Werk der Zerstö-
rung. Die Wärter flohen nach allen Richtungen. Der
Elefant riß das Gebälke des Daches nieder und brach
dann durch die Mauer des Elcfanienhanses. Vier an-
dere Elefanten folgten feinem Beispiele und gelangten
auch ins Freie. Die Elefanten stürmten dann durch
den Park in die Straße. Der ganze Verkehr stockte;
Pferde wurden scheu. Männer, Frauen und Kinder
flüchteten in die nächstgelegenen Häuser. Als die Wär-
ter kamen, begann eine Elefantenjagd, an der Hun-
derte von Leinen teilnahmen und die volle vier Stun»
oen währte, bi-5 es gelang., die Elefanten wieder zu-
rückzubringen. Der Tierarzt, der die Operation vor-
nahm, wurde durch das niederstürzende Gebälk schwer
verletzt.

— ( E h e s c h l i e ß u n g e n i m A u t o m o b i l . )
Nachdem die im Laufe des letzten Sommers aufge»
kommenen Hochzcitsbankette hoch zu Roß veraltet sind
und auch die Diners, an denen Pferde oder Affen
teilnehmen, keine befondere Anziehungskraft mehr
ausüben, sind die Amerikaner auf die Suche uach
einer neuen Sensation gegangen. Diesmal fanden fie
heraus, daß eigentlich nur Trauungen in einem, flott
gehenden Automobil wirklich fafhionable feien. Seit
Auftauchen dieser Idee sind erst drei oder vier Wochen
vergangen, und schon haben einige zwanzig Auto-
mobilhochzciten stattgefunden. Kleine Kraftwagen, die
nnr für drei Personen Raum bieten, eignen sich nicht
znr Vornahme der Trauungen, dagegen läßt sich die
Sache in einem großen Tonrenwagen ziemlich bequem

erledigen; die Zeremonie wickelt sich eben so glatt ab
als es das Rütteln des Wagens gestattet. I n oen
meisten Fällen wiro die Hochzeitsreise mit demselben
Automobil unternommen, in welclMl die Ehe geschlos-
sen wurde. Sol l die Hochzeit besonders glänzend sein,
dann schließt sich dem Wagen mit dem Brautpaar, dem
Geistlichen und den Zeugen eine Reihe anderer Wagen
an, die von den Brautjungfern und Gästen befetzt
sind, während die letzten Wagen den nötigen öpeisen^
nnd Geträntevorrat für das Festmahl mit sich führen.
Die Benz in Hochzeiten verlaufen nicht immer ohne Un,
fall. So ließ während der letzten Woche ein Chanffenr,
dessen Aufmerksamkeit durch die, Trauungszeremonie
sehr in Anspruch genommen wnrde, den Wagen gerade
in dem Augenblicke an einen Banm rennen, ais der
Geistliche sagte: „Ich segne Euch, meine Kinder." Das
junge Paar wurde in einen schmutzigen Graben ge»
schludert, lain aber sonst ohne Verletzungen davon. -
Automobiltraunngen hätten die Hantees also. Bei
manchen Paaren, die sich im Kraftwagen die Hand
zum Bund „fürs Leben" reichten, loird wohl die ganze
El,e im Zeichen des Antos stehen. M i t Automobil-
geschwindigteit geht's der Scheidung zu, die natürlich

wie lange wird's noch dauern? — durch eine Schei-
dungsfeier im Automobil ihren Abschluß findet.

— ( W a s sich de r re ichste M a n n der
W e l t zn W e i h n a c h t e n schenkt.) John D.
Rockefeller, der reichste Mann der Welt, laßt sich. wie
aus New Hark berichtet wird. auf seiuer Besitzung iu
Latewood einen vier Acres großen See einrichten als
cin Weihnachtsgeschenk für fich selbst. Rockefeller, der
sehr einfach und zurückgezogen auf feinem Gute lebt.
von Wachen und Detektivs nmgeben. oentt häufig an
feine Jugendzeit zurück und dabei kam ihm die Erin-
nerung, wie gern er als Knabe Schlittschnh gelaufen
sei: eine nnbezwingliä>e Sehnsucht überfiel ihn, diefem
Lieblingssport seiner Kindheit sich wieder hinzugeben.
Er befahl daher, einen See eigens für diesen Zweck
anzulegen. Der See, der bis Weihnachten fertig fein
muß. liegt eingebettet ein einem kleinen Fichtenwald
nnd wird auch noch von einer lebenden, Hecke umgeben
sein. Anch ein Wachtturm wird daneben errichtet, da»
mit ja niemand den Millionär beobachten könne, wenn
er sich wieder den Freuden seiner Kindheit hingibt.

(D a, s erste w e i b l i c h e P a r l a m e n t s
M i t g l i e d i n E u r o p a . ) Aus Petersburg meldet
man: Auf Grund des neuen Wahlgesetzes in Finn»
land, welches den Staatsangehörigen im Alter von 24
Jahren ohne Unterschied des Geschlechtes das politische
Wahlrecht verlieh, wnrde in Helsingfors Baronin Ale-
randra Grippenberg zum Volksvertreter gewählt, fo
daß sie das erste weibliclie Parlamentsmitglied in
Europa ist. Baronin Grippenberg ist die Begründerin
vieler hausgewerblichen Frauenschulen in Filmlano.

- ( D i e H a u p t s a c h e . ) I m Gespräch über
Weihnachten und über die Freude des SäMüens und
Veschenktwerdens sagt die Lehrerin den kleinen Schü»
lerinnen: „ I h r müßt aber nicht meinen, ^s sei die
Hauptsache, daß I h r Euch etwas wünscht! Was ist
wohl die Hauptsache?" Da antwortet eine Kleine:
..Die Hauptsache ist, daß wir's auch kriegen!"

Lotal- und Provmzial-Nachrichten.
Zur Geschichte der Herrschaft Weißenfels im

18. Jahrhundert.
Von Fr. Komatar.

I.

Durch dic edelmütige Untvrstütznng der Kraini"
schen Sparkasse war es mir auch heuer möglich, Ar-
chive in Vier Gerichtsbezirken Oderlrains durchzu-
forschen und deren Inventare anznlegeu. Die Archive
in Oberkrain, ungefähr <i(), sind aus verschiedenen
Gründen mit geringen Ansnahmen sehr arm an archi-
valischen Material. Meist ist die Teilnahmlosigkeit
der Archivbesitzer für das Altenmaterial schuld an der
Verschleppung, mitunter auch der häufige Wechsel der
^rrschaftsbesitzer oder cs haben, wie dies meistens
auch bei den Gemeindearchiven der Fall ist, oie, Bür»
germeister die Akten in ihren Privatwohüungen auf-
bewahrt, und sie ihren Nachfolgern im Amte nicht aus-
gefolgt.

Neben anderen Archiven besuchte ich das Herr»
schaftsarchiv in Weißenfels, Eigentum der Aktien»
gesellschast „Stahlwerke", der ich für die freundliche
Gewährung der Archivbenützung freundlichst danke.
Vom einstigen reichhaltigen Archive sind jetzt nur noch
geringe Reste, meist neueren Datums, hauptsächlich be-
treffend die Servitulenablösung, vorhanden. Einige
Vorakten reiclM wohl in das l7. Jahrhundert. Anf
Grund dieser und eines Urbars aus dem Jahre Xi3K
ist die nachfolgcnoe Abhandlung znsammengestellt.

Die Herrschaft Weißenfcls erhielt fchon im Mittel»
alter das Recht, dic zivile und kriminale Gerichtsbar'
keit über ihre Untertanen auszuüben. Die Konfins-

^beschreibnng der Herrschaft, die in den Erläuterungen
zu dem Historischen Atlas des Landes Krain zum
Abdrucke gelangen wird, ist loeg>eu der zahlreichen
darin vorkommenden slovenischen Berg» u. Flurnamen
interessant, die sich durch mehrere Jahrhunderte uu«
veränoert erhalten haben. Einige Besitzer dieser Herr-
schafl führt Valvasor, Ehre des Herzogtums Kram.
I l l <i72, an, doch ist seine Besitzerreihe einigermaßen
unrichtig. Vom Anfange des l5. Jahrhunderts bis
zum Jahre 1450 erscheinen die Cillier Grafen, luelche
das Erbe der Ortenburgc'r Grafen antraten, im Ve»
fitze von. Weißenfels, und nach ihrem Aussterben fiel
die Herrschaft an die Habsburger, die sie jedoch nicht
lange Zeit in ihren Händen bchielten. I m Jahre 1515
erscheint bei Valvasor n. a. O. Siegmund Freiherr
von Dietrichstein als Besitzer und am 1. Februar 1540
bewilligt Franz Freiherr von Thurn uud zum i^renti
im Namen seines Vaters Matthias Kasper einen
neuen Hammer mit drei Rädern und zwei Feuern in
Weißenfcls und erwähnt dabei, daß fein Vater dic
Herrschaft vom Erzherzog Ferdinand gekauft hatte.
Noch zweimal wird der Frei l^rr von Thurn als I n -
haber angeführt. Er beschwerte fich beim Vizedom in
Kärnten gegen den Einnehmer von Tarvis, daß diefer
die Bürger und Hainmerlente von Weißenfels mit ten
zu ihrer Hausnotdnrft gehörigen Sachen nicht mant
frei paffieren lassen wil l . deshalb schärfte Siegmund
Khevenhüller im Auftrage des Erzherzogs vom !1. Ma i
1545, Wien, dem Einnehmer von Tarvis ein. die Wei-
ßenfelfer mautfrei durchzulassen. Und am 21. Septem-
ber 1559 ncnnt der Pfleger der Herrschast' .Hans
Naglitsch den Grafen nno Freiherrn Franz von Thuri,
als feinen Dienstherrn gelegentlich der Vidiniiennig
des Vertrages zwifchen Weißenfels und Ratschach vom
V. J u l i 1523 betreffs der Alpe bei dem Wciß^nfelser
See.

Einige Jahre darnach wechselte die Herrschaft wie»
der ihren Besitzer. I n dem Seenusischen Slift.sbriefe
für die Pfarrkirche St. Leonhard ill Weißenfels vom
l<>. Jun i 1587 kommt Innozenz Moskon als Inhaber
vor. I l l meiner Urkunoensammlung besitze ich einige
Urtnnden, worin Innozenz Freiheit voll Moskon zu
Lichtenwald uud Gurtfe^d als Inhaber der Pfand«
Herrschaft Weihenfels bis zum 1l). Jänner l«21 er.
fcheint. I n diesem Jahre am 8. Dezember wird il l
einem Kaufbriefe als Siegler ein neuer Pfandherr
genannt: Hans Ulrich Freiherr zn Eggenberg und
Ehrenhausen, Herr auf Adelsberg, Haasberg und
Straß, Pfandherr oer Herrschaften Nadkersburg und
Weißenfels, oberster Erbtämmerer in Swiermark und
Erbmundschenk in Krain, Ritter des goldenen Vlieses,
geheimer Rat des römischen Kaisers, oberster Hof.
meister, Landeshauptmann in Steiermark und Krain,
Hauptmann der Herrschaften Tichelberg und Veldcs.
Demnach konnte 'öle HerrfclM Weißensels im Jahre
Kil^' nicht, wie Valvafor a. a. O, anführt, ill den
Hnnoen der Freiherren voll Khevenhüller gewesen
fein. Der Landesfürst erteilte seinen Kommissären
Georg Philipp von Gera und Allton Posa«! den Auf-
trag, ein neues Reforillier-Urbar der Herrschaft Wei
ßenfels zu errichten, wie der Vergleich zwischen d'<m
Dörfern Aßling und Birnbaum llxgen der Alpen R »
fchitza, Goliza und Ehegele vom 16. Dezember 161k
diesbezüglich Erwähnung tut. Das neue Urbar brach-
ten die Kommissäre am 7. August U>17 zustande, es
wird im Hoflanlinerarchiv (Archiv des gemeinsamen
Neichsfinanzministeriuins) in Wien aufbeluahrt, il l
das ich fchon während meiner Studienzeit Einficht
nahm. Ob Johann Ulrich Herzog zu Krumall und
Fürst zu Eggellberg bis zu seinen« Absterben im Be-
sitze der Herrschaft blieb, kann ich aus dem mir vor»
liegenden Aktnimateriale »licht ersehen; denn am
H. Jänner K>!<> übergab Kaiser Ferdinand l l , die
Herrschaft an den Sohn des letzteren, Johann Antoll,
in einen freien und unwiderrnflichen Kauf, bei lvelcher
Gelegenheit auch dem Käufer vin neues Stockurbar,
gegenwärtig im Weißenfelser Herrfchaftsarchiv erlie-
gend. eingehändigt wnrde, Nach del, Fürsten von Ess
genberg kamen nach Valvafor a. a. O. in den Besitz
von Weißenfels die Herren Nenaglia und dann die
Grafen von Tri l lel . Auna Katharina Gräfin von
Tnllek war mit dein Grafen Ludwig Gundacker Kc><
benzel vermählt, beide verkauften am Ä». März 1715
ill Laibach um W.Ml) Gulden üie Herrsckfaft an Mat»
thäus von Segalla zn Winklern, dessen Todesdatum
mit großer Wahrscheinlichkeit in das Jahr >742 ge<
setzt werden kaun, worauf sein Sohn Josef Anion das
Erbe antrat, der jedoch am 5. Apri l l78tt ohne letzt̂
willige Hnordrmng starb. Die Herrschaft wurde dar̂
nach von seinen beiden Töclftern Antonia, die au,
l!'.. Jun i 1784 mit Karl von Moi res ncl inählt wurde,
und der am 4. Apr i l 178<i geborene,! Josefa zunächst
gemeinschaftlich genossen, lim dann zufolge des V^r
gleiches vom 23. Mai l792 von der minderjährigen
Miterbin durch ihre Mutter und Vormünderin Eli»
sabeth, welche am 2. Ju l i 1792 den Laibacher Advo
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taten Dr. Iojej Xiuclmann heiratete, mn Zustimmung
des ihr am 8. Apr i l 1786 bestellten Kurators Dr. I o -
hann Golniayr und landschaftlicher Genehmignng
vom 7. November 1795 mit Einschluß der von ihrcni
Vater dazu gebi-achten Tschornctischen Hübe zu Aßling
nm 68.675 Gulden mn 5. Oktober 1795 übernonunell
zu werden. (Fortsetzung folgt.)

^ - (E n t w ä s f e r n n g des L a i b acher
M o o r e s . ) Wie wir erfahren, fand vorgestern bei
der k. k. LandosregierUiNg für Kram eine Enquete
statt, an weläM- Vertreter des k. k. Ackerbauministe'
rimns, der k. f. Landesregierung, des kraiilischen Lall
desausschusses, der Stadtgemeinde Laibach und des
Morastkulturhauptausschilsses teilnahmen. Die Eu-
quete hatte den Znx'ck. lvegeu Dnrchfiihrung der für
die Emwäsjernng des Laibacher Älioores erforderlichen
Arbeiten am Laibachflnsse und am Grnberschcil Kanal
im Sinne des Lalidesgesetzcs vo>n 1. August 1906 ein
Übereinkolnnleil zu erzielen. Die Durchführung der
Entwäisernngsarlx'iten erfolgt nach dem mit dem Gut.
achten der Eiumetekolliinission vom 25. Apri l l.^89 zur
Annahme <.'uilpfol)le>u'n und seither uon der Staate-
Verwaltung und d^m Landesansschusse eincr Nevisiou
unterzogenen Podhagsklisckx'n Alternativprojette mit
dem Erfordernisse von 4,1^1.000 K, AK' Bauzeit
wurde ein Termin von fünf Jahren, beginnend vom
Jahre 1908 cm, festgesetzt. Die Beratung und BeHand
lung der näheren Modalitäten der Durchführung
des Unternehmens obliegt der „Morastentwässernngs-
kommission, welche bestehen soll: aus dem k. k, Üaildes.
Präsidenten oder dessen Stellvertreter als Vorsitzen-
den, aus einem Vertreter des k. t. Ackerbanininiste»
rinlns, aus einem administrativen und einem techni-
schen Vertreter der k. k. Landesregierung, alls zwei
adlninistratinen nnd einem techllischen Vertreter des
train. Landesansschusses, aus zluei Vertretern des
Morastkulturhmlptau5schusse5, aus einem Vertreter
der Landeshanptstadt Laibach ilild ans dem Bauleiter,
iusoweit Angelegenbeilen technischer Natur verhatldelt
werden. Letzterein steht nnr eine beratende Stinune zn.
Der zur umliittclbarell Durchführllng bcrufeile Bau-
loiter wird vom üalldesausschusse einvernehmlich nlit
dem k. k. Ackerbauministerinm ernannt. Die Gebarung
der Bauleitung in technischer nnd ökononiischer Bezic-
huug unterliegt der Überwachung durch ein technisches
Komitee. Dell, l. k. Ackerbauministerium bleibt vs
vorbehalten, geeignete Sträflinge bei den Bauarbei-
ten zu verwenden. Die Baukosten werden in der Weise
aufgebracht, das; die Stadt Laibach ihren Beitrag
(10 <A) w den Jahren 19lN und 1909 direkt in den
Baufond einzahlt, während die Beiträge der übrigen
beteiligten Faktoren in festgesetzten Beträgen termin-
gemäß während der ganzen Banperiode dem Äaufond
zugeführt lverden. Die definitive Verrechnung aller
die Regulierung betreffenden Empfänge und Aus-
gaben erfolgt mittelst besonderer Buchführung durch
den trainischen Landcsausschuß. Wie man uns mit-
teilt, sollen alle erforderlichen Vorarbeiten sowie die
Ausschreibung der Bauarbeitcn im Jahre 1907 durch'
geführt worden, fo das; im Frühjahre 1908 an die Aus-
führung de5 Projektes geschritten werden könne. Die
Arbeiteu Uierden in der Stadt Laibach in Angriff ge
nommen und dann sntzessive iln Morastbereiche fort
gesetzt werden. Bei diesem Anlasse sei erwähnt, daß die
Franzensbrückc, welche die Stritargassc (Spitalgasse)
niit dem Marienplatze verbindet, infolge der Regn-
lierungsarbeiten abgetragen und durch eine nene
Brücke ersetzt Nierden muh. Die neue Brücke wird in
der Richtung der Stritargasse errichtet und voraus-
sichtlich ebenso wie die erwähnte Gasse eine Breite von
16 Metern ausweisen.

— ( D i e E r t e i l n ng v o n Z o l l t a r i f
a u S k ü n f t e n.) I m Verordnuilgsblatt des Finanz»
Ministeriums wurde gestern die Verordnung über das
VerfalM'll zur Erteilung von rechtsverbindlichen Zoll
tarifausküuften pllbliziert, w e l ä ^ a,ln 1. Jänner
1907 in Kraft tritt. Gleichzeitig erschien eine Verord-
nung über das Verfahren zur Entscheidung von Zoll
strcitfällen, in der die bisherigen Bestimmungen auf-
recht erhalten bleiben, aber durch Verkürzung des
Instanzenzuges nnd Feststellung voll Terminen für
die Beschleunigung des Verfahl'ens Vorsorge ge
troffen wird.

(Le i chen i n Pe r s 0 n en z ü g en.) Um
vielfach geänderten Wünschen zu entsprechen, hat, wie
verlantet. das Eisenbahnnlillisterinm eiue Ergänzimg
ües Betricbsreglcments im Bereiche der österreichischen

in den« Sinne, angeord-
net, daß Leichen, ausgenommen die für höhere Lebr-
anstalten lx'stünmten, bei Anfgabe a>ls Eilgut und
über Auftrag der Partei obligatorifch mit Personen
oder gemischten Zügen zu befördern sind.

— ( A n l a g e e i n e s W a s s e r k r a f t k a t a -
sters. ) Das Ministerium des Innern hat, um eine
genane Übersicht über die vorhandenen Wasserkräfte

zu gewinnen, uav iimnograpmia)^ ^'nriallmreau Nln
der Alilage cmes Wasserkraftkatasters betraut. Diese
Verordnung tritt bereits mit l. Jänner l!>07 ill Krast'
oie politischen Behördeil werden angewiesen, znm
Zwecke der Evidenzführung des Wassertraftkatasters
darauf zu dringen, daß fowohl anläßlich der 5?on
zessionSerteilung als auch insbesondere anläßlich der
luasserrcchtlichen Kollaudierung einer Wasserkraflal,
läge eine Ailzeige erstattet werde. Nähere Auskunft
lverden im amtlichen Wege rechtzeitig bekanntgegeben
werden,

(V 0 m B e r g d 1 e n st e.) Seine Exzellenz der
Herr Aclerbmiminister hat den Bergkommissär Herrn
Vinzenz S t r g a r in Cilli zum Oberbergtomillissä!'
ernannt.

^ - ( V o m p o l i t i s c h e n D i e n st e.) Der t. k.
Landesregierungstonzeptspraltilant Heinr, S t c s k a
n.'urde von der Aezirtshauptmannsch^ft Radmanns-
üorf zur LandeZregiernlig in Laibach versetzt.

- ( D i c F r a g e d e r A u f b e s s e r u n g f ü r
d ie S t a a t s b e a in t e n.) Aus Wien loird geinel-
det: Die Prinzipiell für die Aktion, die zur Verliesse-
rung der Lage der Staatsbeamten nnternommen wer»
den soll, sind noch nicht endgültig festgesetzt. Da schon
kleine ziffermäßige Verschiebungen bei, der großen
Zahl der Staawbeamten Millionen anomachen, wer-
den die Verschiedellen Varianten nach ihrer Wirkung
auf das Budget genan geprüft. Es ist auch beabsich-
tigt, die Ttaatsdiener ill die Aktion cinzubeziehen, die
sich im Falle einer allgemeinen ,sämtliche Nangsklassen
umfassenden Abhi l fe auf 59.(100 Beamte und 28.000
Diener erstretten würde. Allerdings sollen in erster,
Linie die vier untersten Rangsklasseu der Beamten
berücksichtigt werden. I n die angeführten Ziffern sind
die nicht in Rang5klassen eingereihten Angestellten der
Post- nnd Staatoeisenbahnverwaltung nicht enthalten.
I m Vordergrund steht noch immer die Erhöhung der
Aktivitätszulageu für die Beamten, beziehung5weise
der Tnartiergelder für die! Diener, allein es ist äugen,
blicklich noch nicht festzustellen, wie dieser Plan durch-
geführt werden soll. Die Schwierigkeit liegt nicht nur
darin, die richtige Mitte zu finden, nm das Budget
über gewisse Grenzen hinan? nicht zu belasten, sondern
auch darin, die Erhöhung doch derart zu bemessen, daß
die Beamtenschaft für absehbare Zeit befriedigt ist.
Dazu kommen noch technisä>e Schwierigleiten bei der
Bemessung des Steigerungsquotienten, da die Erhö-
hung der Aktivitätszulage so firiert sein inuß. daß
sie nicht in die nächsthöhere Nang^klasse übergreift, da
ja sonst kein Unterschied ill der Znlage zloeier anein-
ander stoßenderNnngstlassen bestände. Es werden also
jedenfalls noch viele Konferenzen notwendig sein, ehe
eine Entscheidung getroffen werden kann.

- <An5 dem L n i b a c h e r G e m e i n d e -
r a t e . ) Bekanntlich hat sich der Laibacher Gemeinde»
rat in seiner jüngsten Sitzung u. a. mit der Frage,
betreffend die Abfchlicßnng eines neuen Vertrages
nlit der Aktiengesellschaft für Ga5belenchtnng beschäf-
tigt und einer Anfrage der Gefellschaft entsprechend
die Bedingungen formuliert, unter denen die Stadt'
gemeinde zum Abfchlnsse eines neu<>n Vertrages bereit
wäre. M i t Vezng auf unseren diesbezüglichen Sit»
zungsbericht sei konstatiert, daß im Berichte deo ge<
meinderätlichen Referenten Herrn Svetel von der all«
geblichen Er^uerbung der Mehrzahl der Aktien des
Laibacher Gaswerkes durch die Stadtgemeinde keiner-
lei Erwähnung geschah und daß der bezügliche Passus
al5 persönliäie. ans Iournalmeldnngen geschöpfte
Mitteilung unsere Berichterstattero aufzufassen ist.

- ( V o m Ausschusse der „(inuixnNi^nkil
«olü/") wird uns mitgeteilt, daß dessen Generalvei-
samittlung Sonntag, den ll>. d. M.. um 1l) Uhr
vormittags ill den Vereinslokalitäten, Römerstraße
Nr. 9, mit der üblichen Tagesordnung stattfinden
wird,

— (S a n i tä t s - W o c h e n be r i ch t . ) I n der
Zeit vom 25. November bis 1, Dezember kamen in
Laibach 22 Kinder zur Welt (29-l8 pro Mi l le), dar-
unter 2 Totgeburten, dagegen starben 2A Personen
(W-tttt pro Mi l le) , und zwar an Masern 2. an
Diphtheritic 1. Tnberknlose 6, infolge Schlagflusscs
2 und an sonstigen Krankheiten !2. Unter den Ver-
storbenen befanden sich 8 Ortsfremde <M'7<A?) und
Nl Pcrfoncn aus Anstalten (50-5L?)- An Infektions,
erkranknngen wurden gemeldet: Blattern (Schaf-
blattern) 2. Masern 89. TypI)U5 1', Diphtheritic' 2.

( D i e V e s u v - K a t a s t r o p h e v o m l.
A p r i l 1 9 0 6 ) ist in der lausenden Woche im Pa-
norama International am Pogaöarplatzc zu fch'en.
Die 50 photographischen Anfnahmen zeigen mit
packender Natnrtreue in ihrer Gefanitheit ein düsteres
Bild von den greulichen Verwüstungen, denen, ver-
schiedene Ortschaften teils dnrch den Lavastrom, teils
durch vulkanisches Erdbeben zum Opfer fielen. Wir
machen anf diese Serie, die bis einschließlich Sams-
tag abends ansgestellt bleibt, ganz besonders anfmerk-

sam; sie verdient uon jedermann besichtigt zu werden.
I l i einigen Aufnahmen wird der Vesuvkrater, aus un-
mittelbarer Nähe aufgenommen, effektvoll vorgeführt.
— Nächste Woche bis einschließlich Donnerstag, den
20. Dezember, ferner Freitag, den 28. und Sumstag,
den 29. Dezember: Die denkwürdigen Stätten des
h e i l i g e n L a n d e s .

— ( D a s P a n 0 r a m a ° K 0 s m 0 r a in a) am
Bnrgplatze bietet in der laufeuden Woche das Alt-
vater-Gebirge samt Umgebnng zur Schau. Veachtens.
wert sind der Industrieort Freiwaldau mit sechs be<
sonderen Ansichten, der frenndliche ttnrort Gräfcn-
berg nlit zehn Bildern, der Knrort Lindenwiese, die
Schweizerei am kleinen Vaterberge, die Schäferei am
Altvater, das Schutzhauo am Nalns.au, die Kaiser
Franz Josef-Warte an der Bischofkoppe, die Lichten-
steinwarte bei Jägernöorf, die Freiwaldauer Warte an
der Goldkoppe und das Schloß Grätz. Die Bilder sind
rein, der Besuch ist empfehlenswert. — Nächste Woche:
Die Belagerung voll P o r t A r t u r .

— (A u s R e i f n i t z ) wird nns geschrieben: Am
8. d. M. fand hier die gründende Versammlung des
Rl'isnitzer Sokolvereines statt, dem über hundert
Mitglieder bcitrateu, ein Beweis, daß dessen Grün-
dung einem tatsächlichen Bedürfnis entsprach, wie
der zur Versammlung erschienene Starosta des slo-
venischen Sokolverbandes, Herr Dr. V l . N a v n i h a r ,
in seiller Anrede hervorhob. Die Wahl in den Aus«
schuß ergab folgendes Nesnltat: Dr. S c h i f f r e r
(Starosta), Notariatskandidat A u r g e r (dessen
Stellvertreter), I u v a n c (Turuwart). S p e n d e
(Schriftführer), B e t r i a n i (Kassier), A r k o .
Öes a r t und R u s (Ausschußmitglieder). Zu
gunsten des neuen Sokolvereines veranstaltete die
s'italnica eine Dilettantenaufführnng des Lustspieles
„Cigani". die rein 104 l< eintrug. Am verflossenen
Sonntag wurden vom „Izobra/.evalno drnötvo" zwei
Theaterstücke gegeben, die sich eines überaus großru
Zuspruches erfreuteu. Die Mitwirkenden, einfache
Burschen und Mädchen, studieren ihre Rollen stets so
gewissenhaft ein. daß sie ohne Hilfe des Souffleurs
auslangen können.

— ( V o n de r 0 mb r 0 in e t r i s c h e n V e 0 b
a c h t n n g s s t a t i on A d e l s be rg . ) Die ombro-
metrisckie Beobachtungsstation dritter Ordnung in
Adelsberg verzeichnete im Monate November 11 Tage
mit Niederschlag, während 19 Tage des Monatos ohne
jeglichen Niederschlag blieben. Die größte Nieder-
schlagsmenge binnen 24 Stunden wurde am 19. No-
vember mit 44 1 Millimeter Niederschlag, die ge-
ringste am 16. November mit 1-0 Millimeter Nieder
schlag beobachtet. Die höchste Lufttemperatur wurde im
verflossenen Monate am 28. November mit » ,8 Grad
(5<'lsius, die niedrigste am 11. November mit > 6:2
Grad Celsius verzeichnet, und zwar nach den täglich
um 2 Uhr nachmittags erfolgten Beobachtungen. Die
niedrigste Temperatur überhaupt wurde am 30. No-"
vember um 7 Uhr früh mit 2 9 Grad Eelsius
beobachtet. —<:—

* ( E i n W ä r m ep la t z a u f dem L e b e n 5
in i t t e I m a r k te . ) Schon seit vielen Jahren wärm-
ten sich unsere resckien Greislcrinnen in der kalten
Jahreszeit an Töpfen, worin sich glühende Kohlen be-
fanden. Dieser Brauch genügte indes den jüngeren
Greislcrinnen nicht mehr: sie wollten modern lverden.
Sie machten auf dem Marktplatze ein für jedermann
zngängliches Feuer an, wo sie mit besonderem Wohl'
behagen ibre Hände wärmten. Leider danerte die
Freude nicht lange, denn es erschienen alsbald die
Marktorgane und das Feuer mnßte ausgelöscht
werden.

* ( W a h n s i n n i g g e w o r d e n . ) Der dem
Trnnke ergebene in der hiesigen Spinnfabrik bedien»
stete Schmied I . Po/.enel ist diesertage plötzlich irr<
sinnig geworden und mußte sofort in die Irrenanstalt
nach Studenec überführt werden. Die Fran befindet
sich mit sieben Kindern im größten Elend. Vielleicht
finden fich mildtätige Menschen, die die Not der Fa»
Nlilie emigermaßen lindern wollten.

* ( P l ö t z l i c h g e s t o r b e n ) ist gestern nachmit.
tags die diesertage aus den« Tpitale gekommene
65jährige Stadtarine Agne» Lotardi in ihrer Woh»
nnng ili der Großen Schiffergasse Nr. 10.

* ( S e l b s t m o r d . ) Gestern um l>alb k Uhr
abends hat sich der an der Wiener Straße Nr. 25
wohnhafte 59jährige, verehelichte Ttaatsbahnkondnk-
teur Josef Nagoöe in seiner Wohnung erhängt. Das
Motiv der Tat ist unbekannt.

* ( V i e h t r a n s p o r t e . ) Auf dem letzten Mo-
natsviehmarkte wnrden von fremden Viehhändlern so
viel Ochsen eingekauft, daß 19 Waggons nach Deutsch-
land abgesclnckt wnrden. Nach I tal ien gingeil fünf
Waggons Pierdc ab.

' ( G e f n n de n) wurden eine Zchnkronennote.
ein schöner Damengurtol, ein Regeinschirm und ein
Paar Handschuhe,
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— ( P r e i s a u s s c h r e i b e n . ) Die Redaktion
öor „Kavallcristischcn Monatshefte" hat .'in Pr^is-
auoschreibon über die Frage „Welche Lchren erbeben
sich ans dcnl Kriege in Ostasien für die Verwendung
der Kavallerie?" erlassen. Die Veantwortnng dieser
Frage hat in Forin eines Artikeln zu erfolgen, der
milmhernd 5lX! bis ^lX) Drnckzeilon der „Monatshefte"
umfastt und in der Zeit vom I. bis 1l). Jänner !W7
an die Redattion „Kavalleristische Monatshefte" ein-
zusenden ist. Tie drei beste», Arbeiten erhallen fol-
.gcndo Ehrenpreise: 1. Ehrenpreis!, gespendet von
Seiner k. und k. Hoheit dem durchlauchtigsten Herrn
Fcldzeugmeister Erzherzog F r i e d r i c h : 2. Ehren
preis, gespendet von Seiner t. und l, H o l M dem
durchlauchtigsten Herrn Generalmajor Erzherzog
F r a n z S a l v a t o r ; 3. Ehrenpreis gespendet von
einem hohen zwvalleriegeneral. Auszerdem erhalten
die preisgekrönten Arbeiten das Doppelte oe5 noi-
malen Autorenhonorars. Ausländische Offiziere
können an der Konkurrenz gleichsalls teilnehmen.
Nähere Details können bei der im Eingänge er-
wähnten Redaktion eingeholt werden.

Klientel, Muntt und Literatur.
— (E i n neue s W e r k v o n M a s c a g n i . )

Aus Mailand wird berichtet: Das Melodram „Ernte-
fest" (I^li I^uru <It'I <^ru.uu) von Fausto Salvatore,
tas den SonzognoPreis von 25.(XX^ Lire für den
besten Operntert erhalten hat, wird Pietro Mascagni
nach einem nenen Kontrakt, den er mit dem Verleger
geschlossen hat, zur Vertonung übergeben lverdcn.

— ( E i n P e t r a r c a ' T en km a l i n A r e z -
z o.) Aus Arezzo wird berichtet: Francesco Petrarca
soll in seiner Vatcrstadl ein D.'nt'mal errichtet werden.
Man liat zu diefein ^n^xke einen Wettbeuierb ausge-
schrieben, der ein gutes Nesnltat hat. Die hervorra-
gendsten Bildhauer Italiens haben Entwürfe einge»
sandt'. es sind iin ganzeil 2«', Arbeiten, die M t dem
Urteil der ^,un) untelliegen lind dann öffentlich zur
Ausstellung gelangen follen.

— (Der K u n st w a r t . ) 3rimöschau über Dich-
tung, Theater, Musil, bildende und angewandte
Künste. Herausgeber Ferdinand A v e n a r i n s. Per.
lag von Georg D. W. Callwey in München. (Viertel-
jährlich ü'5l) Mart, das einzelne Heft 70 Pfg.) -
Inhal t des ersten Dezemberheftes: Naturverschönc-
rung. Von Paul Schulhe-Naumburg. ^ - Die Werte
und wir. Von Ferdinand Gregori. Hugo Wolfs
Iugendlieder. Von G. v. Liipte. ^ MMet. Vom Her-
ausgeber. Lose Blätter: Aus Karl Spittelers
„Inmgo". Nundschau: Unsere Sprache. Neue Er-
zählungen. Neue Lyrik. Neue 5nmstwart>Bückier. Kuhs
Hebbel-Biographie. Über Illge.ndbüä)er. Noclinials
„Die Ernte". Berliner Theater. Müncliener Theater.
Dresdener Theater. Vom Hugo Wolf-Fest. Der Be-
ginn des Musiljahrcs in Wien. Violoncellinusik aus
der Zeit von Haydn bis zu Viendelssohn 1. Noch eiii.
mal der Mnsit'nntel-richt in den Lehrerbildungsan-
stalten. Noch einmal „Historisch Konzerte". Neue
Kinchwart'Unternchmungen. Ncuc Kunstliteratur.
Gegen die „Kunst im Leben des Kindes". „Dürer»
rasen". Der Wald als Erzieher. Schöne Namen.
Biloerbeilagen: Jean Francois Millet, Kinderbild;
Der Tod und der Reisigsammler: Albert Haueisen,
Frichlmgsgewittcr: 22 Abbildungen zu dein Aufsätze
„Naturucrschöneiung". Notenbeilagen: Karl Weis,
„Du wolltest deine weihe Hand": Johann Kuhnau.
Präludium.

Telegramme
its l. l. 3tleMiel»-semsjlll«zellz.V>l«lls.

Die Trennung der Kirche und Staat in Frankreich.
P a r i s , N . Dezember. Der heutige Tag, wo

das Konkordat aufzer Kraft tr i t t und das Trennnngs
gesetz zur Anwendung gelangt, wird von den Blättern
als wahrhaft geschichtliches Datum bezeichnet. T k
konservativen und nationalistisä?en Blätter sehen der
Entwicklung mit Besorgnis entgegen.

P a r i s , 1l . Dezember. Der Ministerrat hat dic
VorMäge des Kultusministers Briand. die sich aus
die Durchführung des Trennungsgesetzes beziehen
un'd die Einstellung der Pensionen und Zulagen, di^
sofortige Liquidation des Kirchenverinögens, dic
Übergabe, der Pfarrhäuser, bischöflichen Residenzen
und Seminarien sowie die Strafbestiminnngcn iin
Interesse der nationalen Sicherheit vorsehen, geneh-
migt. Ferner haben die l 5 M Zöglinge der geistlichen
Lchranstalten den Nekrutierungskonnnandanten vi-
öierte Zertifikate vorzulegen, widrigenfalls sie nach
dem 2l). Dezember die Einberufung zum Militärdienst
vom Monate Jänner an erhalten werden.

P a r i s , 12. Dezember. Monsignore Montagnini,
der seit der Abberufung des Nuntius den Vatikan hiei
offiziös vertrat, hat abends Paris verlassen. Er wurdc
von einem Speziallommissär bis zur Grenze begleitet,

Eltrinkungstod russischer Fabriksarbeiter.

P e t e r s b u r g , 11. Dezember. Als 2()00 Arbei
ter der hiesigen Fabrik Thornton beim Nachhaus^
gehen gestern einen schmalen Wassersteg über die Neva
passierten, brach der Steg zusammen. Etwa NX) Ar-
beiter befanden fich gerade anf dem Steg. Die Arbeiter
fielen auf das Eis des Flusses, das dadurch einbrach.
Die Fluten rissen die Unglücklichen mit sich. 11 Arbei-
ter konnten gerettet werden. Die Zahl der vermißten
Arbeiter wird hellte ill der Fabrik genau festgesetzt
werden.

P e t e r s b u r g . 11. Dezember. I n der Fabrik
Thornton, von deren Arbeitern gestern auf dein Heim-
wege eine Anzahl bei dem Übergange über die Neva
verunglückt sind, fehlten heilte 2M Arbeiter. Die Fa-
briksleitung glanbt indes, das; nur einige Leute er-
trunken seien und das; das Fehlen so vieler Arbeiter
auf die Furcht vor dem Wege über die Neva zurück-
zufiihren sei.

Unglücksfälle zur See.

H a in b ü r g , 11. Dezember. Eine von 18 Per-
sonen besetzte Tampfbarkasse der Firma Blank und

^ Töhne wurde heute vormittags iin Hansahafen von
dem Fährdampfcr „Klopstock" überrannt und znm
Sinken gebracht. Sämtliche Insassen fielen ins
Wasser. 14 wurden gerettet, vier ertranken.

K o p e n h a g e n , 11. Dezember, Während eines
Sturmes iin Christianfnnd ist der Fischerdampfer
„Förföget" untergegangen. Die aus zwölf Mann be-
stehende Bemannung ist umgekommen.

Unruhen in China.

S h a n g h a i , 11. Dezember. Der deutsche In«
genienr und der deutsche Missionär aus der Gegend
von Ping-Tschiang, die von dort wegen der von ter
„Geheimen Gesellschaft vom großen Schenkel" ange-
stifteten Unruhen geflüchtet waren, find in Tschang-
Scha eingetroffen. Die Negierungstrnppen, die bisher
von den Aufständischen und den Bergarbeitern, die
sich den letzteren angeschlossen haben, verschiedene
Schlappen erlitten, erhielten Vel-stärknnaen aus Wu-
Tschang nnd Tschang Sclia. Die öi-tlichen Ausstände
in dein Notstandsgebiete stehen bis jetzt in keinem Zu-
sam in en ha n ge n l ite in an d« r.

N o z e n, l l . Dezember. I m hiesigen städtischen
Spital starb nun auch twr dritte der Arbeiter, welche
vorige Woche in Kardun durch Ausströmen von 5ioh
leiionidgas verunglückten. Er heißt Franz böiger und
ist ans Steiermarf. Einer der beiden Arbeiter, welche
tot aufgefunden wurden, lvar sein Bruder.

L o n d o n , 11. Dezember. Eine Meldung der
„Times" ans Tanger besagt, Naisuli habe die Beam-
ten des Sultans verständigt, das; or nach den Bera-
tungen mit den Vergstämmen vorbereitet sei, mit
l5.lXX) Bewaffneten anf Tanger zu marschieren und
alle Christen dort ins Meer zu jagen oder niederzu-
machen.

Ausweis über den Stand der Tierseuchen
in Kram

für die Zelt vom 1. bis 8. Dezember 1906.
ES h e r r s c h t :

der « o t l a u f der Schweine im Bezirk Littai in der Ge.
meinde Schalna (1 Geh.)! im Bezirke Rudolfsweit in den Ge>
meindei, St. Michael»Stopic (I Geh.), Treffen (1 Geh.);

die Schweinepest im Vezirte Gottschee in den Gemeinden
Ebental (2 Geh.). St. Gregor (9 Geh.), Tiefenbach (4 Geh.)!
im Veziile Wurffeld in der Gemeinde Heil, Kreuz (8 Geh.);
im Bezirke Littai in der Gemeinde Hraga (1 Geh.); im Bezirke
Rudolfswert in den Gemeindern Döbernil (2 Geh.1, Haidowil.'
( l Geh.): im Bezirke Tschernembl in den Gemeinden Sucho,
(1 Geh.). Tschernembl (l Geh.);

W u t l r a n l h e i t im Veziile Adelsberg in der Gemeinde Sanli
Michael (I Geh.).

E r l o s c h e n ist:
der Vlotlans der Schweine im Bezirke Laibach Umgebunz

in den Gemeinden Zwischeuwässern (1 Geh.), Oberlaibact
(4 Geh.). Presser (1 Geh.)! im Bezirke Liltai in der Gemeinde
Moräutsch (1 Geh.); im Bezirke Rudolfsweit in den Gemeinden
St. Michael-Stopii <1 Geh.). Treffen (1 Geh.);

die Schweinepest im Bezirke Tschernembl in den Gemeinder
Vozalovo (1 Geh.). Welnitz (1 Geh.).

K. l . Landesregierung für Krain.
Ua iback am 9. Dezember 1906.

Neuigkeiten vom Büchermarkte.
T y r l a , Dr . O. D., Sanevoschi im Ozident, X 6.

H o f f m a n n P. F. L., Volkstümliches Wörterbuch der deutsche,,
Synonymen, l i 1 44. — S e u f e r t F rz . , Versuche an Dampf,
maschinell und Dampfkesseln, l i 1 92. — M a r t i n , D r . K.,
Die Fursteinrichtunss, k 3'12. — Meyer . D r . F., Welt.
wechselrecht. K 4 80.

Vorrätig in der Buchhandlung J g . v. K l e i n m a y r
K F e d . B a m b e r g i n Laibach, Kongrehplatz 2.
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Angekommene Fremde.
Vranb Hotel Nni«n.

Vom ü, b is 7. Dezember. Dereani, t. u. k. Ober-
leutnant, Peterwardein. — Dereani, Doltorsgattin, Stein. —
Gadcbusch. Pollal, Klemenc, Reisende; Rauscher, TonlUnstleriu,
s, Mutler; Sujsit, Wellisch, iisite., Graz. — Nocijaucit, samt
Frau, Rubia. — Parma, Bezirlsyauptmaun, Tschernembl.
— Buchreiner; Branes, Malacamo, «file.; Weiß, Reisender,
Trieft. — Fischer, Fischl. Reisende; Castens, Inlieuieur, Prag.
— Böhm, Maißel, Kornhauser, Gruber, Lamm. Lewin, Salze,
Valler, Fachudiil, Neck, Remer, Geiger, Landesbeiger, Dnxler,
Reisende: Glanz. Bondy, Kehle,, Kflte,. Wien. — Lampe, l. t.
Kommissar, Adelsberg, — Dr Tchissrer, Arzt, Reisnip. —
Dr. Sorljuga, Arzt; Dr. Mctelka; Dr. Rihtarii; Vselant;
Dr. Ttaltic, Advokat, Ngram. Steiner, Reisender, Hellischau.
— Ivanciö. Zwischeilwässem. — Dra.gau, Kfm., UlrichStal. —
Popoliic, ssfm.. Zirtuitz. — Dr, Siller. Arzt, s. Frau, Wiener-
Neustadt. — Stöhr, ssabriksbirellor, Wimpassing. — Iorami t l i ,
Kapitän, Muggio b. Udine.

Am 8. und 9. Dezember. Nenntuer, Reisender,Agram.
— Eberhardt, Oberingenieur, München. — Thoyot, Ingenieur,
Paris. - Teufstein, Hofstätter, Krenn, Reisende; Stein. Private;
Gallus. Kfm.; Huber, Dilellor; Markus, l. l Hofrat; Dr.
Deutsch, k. l. Eektionsrat. Wien. — Dr. Rybär; Pollal, Kfm,.
s. Chauffeur; Sn i l , Kfm.; Morandini, Pferdehändler, Trieft.
— Novak, Kfm., Idr ia . — ltoyn. Student; Vibancic. Reisender;
Iungel, Ingenieur, Graz. — Dr. Znidarsic, Advokat, Wind.-
Feistrih. — Taussig, Reisender, Prag. — Doljak, ssfm, Solcano
b. Görz. — Szemzö. Privat, s. Gattin, Schwester und Tochter,
Budapest. — D l . Benlovii. Advokat, Rann. — Kunstel, lkfm.,
Oberllli»ach. — Zore, lifm., Aßling. — Kusar, Beamter,
Radmannsdoif. — Kriecher. Kommis, Prahberg. — Parma,
l. l. Bezirlshauptmann. Tscheinembl. — Guttenbrunner. k, u. t.
Hauptmann, Trevolo (Dalmatien). — Weber, Kfm., Monfalcone.
— Cus, Laibach.

Verstorbene.
Nm 7. Dezember. Johann Knez, «euschlerssohn,

2 Mon., Ilovica 3 l , Fraisen. — Anna ttliuc, Geschäftsleiters-
tochler, b Mon., Polanastrahe 60, Lungenentzündung.

Am 8. Dezember. Helena Eger, Eisenbahnunter>
beamtenstochler, 2 I . , Schießstättgasse 10, Lungenentzündung.

Am 9. Dezember. Anna Gnezda, Schnciderstochter,
17 Mon,, Kircheugasse 21, Urunollili!, »«ut». — Johann Rojc,
Bahnbedienstetenssohil, 16 Mon., Sallocherstrasze 7, 'ludsroul.
pulm.

I m I i v i l s p i t a l e :
Am 7. Dezember. Maria Schauperl, Amtsdieners-

gattin, 41 I . , ^nnsmi» »cut».
Am 8. Dezember. Leopoldine Knific, Lehrersgattin,

47 I . , (>'illi!cil,i« ll«p»ti».

Landestheater in Laibach.
39. Vorstellung. Ungerader Tag.

Mittwoch, den 18. Dezember l90tt
Figaros Hochzeit.

Oper in vier Auszügen vou W. A. Mozart. — Dichtung von
Lorenzo da Ponte.

Unfllng halb 8 Uhr. Ende 10 Uhr.

44. Vorstellung. Gerader Tag.

Freitag, den 14. Dezember 19W
Drei Erlebnisse eines engl Detektivs.

Komödie in drei Alten von Franz von Schvnlhan.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehohe 306 2 <„. Mi t t l . Luftdruck 736 0n „»

1, 2 U. N. 724 4 , - 1 6 STO. schwach halb bewvllt ^
" ' 9 . Ab. 727 b -t» 8 NO. mähig heiter ,
12.z 7U .F . j 733 6 , -8 b! SW. schlvach ! » , 0 0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur -4 6». Nor<
male -1-1«.

Verantlvortlicher Redakteur: »ntsn F u n t e l .

i ^ H ^ <^— . ^ ? " ^

Unserer heutigen Nummer (Gesamlcniflage) liegt ein
Plvspelt über (5342)

Balduin MöUhausens illustrierte
Romane, Reisen und Abenteuer
bei, worauf wir unsere P. T, Leser besondeis aufmerlsnm machen.
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Kurse an der Wiener Drse (nach dem offiziellen Kursblatte) vom 11. Dezember 1906.
Die notierten Kun« verftehen fich in Kronenwährnng Die «v^e^unq sümtlicher «lt ien und der „Diverlen Lose" versteht ftch per Slücl.

«eld Ware

Allgemeine Staats»
sch»lb.

«inheitliche «ente:
lonv. steuerfrei, Kronen

(W»!.N«v.) per Kasse . , 99 85 98 4k.
de.to ( IHn. . Iu l l ) per K»sse 99 ib 99 3b

«8« / , ». W. «oten (Febr..«««.)
per K«sse 100 8« ia>> 4«

4-»°/,«. V . Lilber («lpril^llN.)
per «äffe . . . , . . 100 ^o i»>« b<

1«l0er St»»t»lose b00 sl. 4 °/, I57'8i> 159 LO
i « 0 e r „ ioa fl. 4°/„z»l9- 2 2 4 -
»»«4er , . 100 »l. . . 8S9 50 272 b«
lS«4er ,. do f l . . . 2«8 e»o «78 5<>
D«m».»Pfanbbr. k 180 f l . b°/„ 8912b 2L» ?t>

Vtaatsschnld d. i. «eichs»
rate vertrete«« König»

reiche «nd Länder.

bsterr. Volbrente, stfr., Voll,
per Kasse . . , . 4«/, n ? 50 l i ? kb

Österi. Rente i» Kronenw. stfr.,
Kr, per Nasse . . . 4»/„ 99 20 9-4«

detto per Ultimo . . 4°/„ 99 20 99 i«
t)ft. Investition«.-«ente, stfr..

Kr. per Kasse . 8'/,°/° «9 75 «9 «».',

Glswl,ah»»zl»»t»schuld»
»«lchltibnngt».

» l lfabethdahn in V., lleuerfre«,
zu K'.UVU f l . . . . 4°/„11?'2„ ,18 50

Franz IosefUahn in Silber
(div. Vt.) . . . 5»/.°/^ 1889b 124'9b

»a l . Karl Lubwig-Nalin (biv.
VtÄlte) Kronen . . 4»/„ 99'1b 100 i t

»lubollbahn in Kronenwährung,
fteuerfr, (biv. S t . , . 4°/« 9930 inn 3,'

Vorarlberger Vahn, steuerfrei,
4<X» Kronen . . . 4°/» 99 05 100 o.'

Zn lla«l«lchull>nelschl»linnzln
«b>tstt«P»lte ElsentahN'Aktie».

« l l sabe lh» . 20« f l . K M . 5'/<°/»
von 40« Kronen . . . . 4 « 2 - 464 -

betto lllnz.lUubwel« 200 f l .
5. W . O. »'/<"/« . . . . 4»4 b« 4«5 bl

betto La lzburg 'T i ro l 800 l .
ö. « S . 5°/« . . . . ^8? 5,1 42» 5<

Veld Ware

Po» l l » » l l ,»» z»hln», « i n .
no«»lnr G<!»»i«hn.Ptl,rlt lt, '

Dt l izat i«««.

«bhm. Weftbahn, Em. i»9 i ,
4N0 Kronen 4 ° / , . . . , 99-hs'100-5«'

ltllsabethbahn «00 und XXX) V l .
4 ab io° / , i l o » » US «s>

Elisabethbahn 40« und 2<XX> M .
4°/n «I« 90 11? 9»»

ifranz Josef-»ahn « « . »»«4
<dw. Ot.) Ei lb. 4°/« . . 99 2Ü1U0 25

Galizlsche Karl Ludwig «ahn
sdlv. S t ) Vl lb. 4°/„ . , 99 4« l W 40

Ung.'galiz. «ahn Loo f l . O. z»/« i n ?.', , l » ?5
Üjorarlberger Vahn <t«. 1»»4

(biv. St.) Ei lb. 4° / , . . 99 »t, 10»'2b

Vtaatsschnld der Länder
der nngarlscheu Krone.

4°/« ung. Goldrente per «asle . 114 bb 114 ?b
4»/o detto per Ultimo 114 6<> l<4 l><
4"/» ung, Nente in Kronen-

»ähr. stfrei per ll»ne . . 9b 85 96 1b
4°/« detto per Ultimo u« — e« 8«
»'/,"/<> detto per Kasse . »4 95 stb ,.',
Ung. Prümien.llnl. k l«o f l . . 8l>3ib »»« 7.

betto k bo f l . . 20» »»<; ^
Lheisl-Ntg'Lost 4"/o . . , . ,i,4 »5 ,b6 2k

"/, ungar. Grunbentl.-Oblig 86 «!> 9/»^
4°/<> lroat. u. slav. «runden t l .

vbl lg 9«— 972U

«nbere öffentliche
Nnlchen.

Bosn. Lanbe«.«nl, (dlv.) 4°/o . 94 b« 9b'bu
Bosn. ° herceg, Tisrnb.«Lanbe«'

«lnlehen (div.) 4 ' / , « / , . t<9 R) 100'vb
5"/« Donau Reg.-Nnlelhe 187« l<)5 — 10S--
Wiener lljerlehr«»«nleihe 4°/^ 99 4U il><>'4<>

detto 1900 4°/u W 8°> Kü» »f>
«nlehen ber Stadt Wien . . 1<»2-Lb «03 2.̂

detto ( L . ob. V.) . . . 18») 90 <2l »>
dttto (1894) . . . . 97 ?b 9«7b
drtto (1898) . . . . v9-8>> lao 2l
bett , (1900) . . . . 9«'8b 1W-«f
detto I nv . ° l l . ) 1902 . 9!» »ü l< 0 3»
ürlebau-Nnlehen v«rlo«b. 5°/« 99 - il>o -

Vulg. 2taat«eilenb.°Hyp.°«lnl.
1889 Gold . . . «°/u 119 «5 1L0 2c

«u l« . S taa t» . Hypothelar «lnl.
189» S°/u 119 Ik, i l i , ' l i

«elb Ware

Pfandbriefe «.

Äodtnlr.,allg,«ft.in5oI^»l.4»/« »«-7l> 99ü<>
Ml,m, Hhpothelenianl verl. 4"/„ 99 b5 100 i d
Aentral°V°b.-Kreb,-Ul,. osterr..

4ü I . verl. 4 ' / , ° / . - - . 102— — - -
Zentral Voo.Kreb.-Vl,, »fterr..

Sb I . verl. 4°/u , , . . 99 »l» l«0«<>
«tted.-Inst..öf!err..f.Ner«..Unt.

u.öffentl.«rb.«at.Xvl.4°/, 9«— 9 » -
t^anbesb. d. Kön. Oalizien und

Lobom. b7>/, I . ruclz. 4°/» 9?'5l) 98 b<
Mähr, Hnpothelenb. verl, 4°/» 99'«ü I0N lk>
N'österr. La»be«.H!ip..«lnft.4°/, 99'40 1<X>4u

detto inN. 2 ° / „ P r . verl. «>/,°/u 98 ̂  93'
dett« K.'Schulbsch. ve i l . 3'/,°/« 9172 !»8 ?b
betto verl. 4°/« 99 8U 1<X)'2<

Osterr..ungar. Nanl üo M r .
verl . 4«/u o. W 99-4U 100 4«

detto 4°/,, K r 99 «li Kio 8i
Lparl. 1. «ft., so I . verl. 4°/, 100 70 i u i 7(

Gise»bahnPri,rit2ts.
Obligationen.

,^erdlnanbs.Nllibb»hn «m. 1888 99 « 100 üb
bettn Em. I9o4 ion <l> loi ' i«

Österr. Norbwestb, ^00 sl. S. . 105 lib 10« «k,
^laalsbah» 500 Fr 42! btt 42» i»l>
»iidbahn l̂  2>>/<> I2nner > Iu l l

buu Fr. (per Et.) . . . 814 70 liie 7>
Vübbahn ^ ü»/o 184 6i! 12b 5

Diverse Lose

(per Stück).

D»rzln,llch, ss,ft.

3°/« Nodenlredlt.Lose s m . 188« 2?» - 288 -
dttt l l Ew . 1889 28? — 897 -

^>°/u Donau ' Regulierung«' Lose
100 f l . ö. W 2S0-- 2«8-^

öerb. PrHm. 'Nnl . v.1lX>ssr.2«/„ 1 0 1 — I10 8<i

D«»elitn,lichl z»s».

Vudap.Vasilila (Dombau) b f l . 8850 84l><
kreditlose l0<> fl 454 50 4S4 ü<>
!ilart,.l:ose 4« f l . « . V l . . . 14»-— 148'
Ofenrr Uosk 40 f l 1«4— 178 -
Palffl,.«ole 40 f l . K M . . . 1 7 3 - 18»--
Xo»e>, Nreuz, »st. Ges. „ . , 10 f l . 4» - 50-
>l0len «Teuz, ung. Ves. v., 5 f l . 88 90 » u ^
«udolf.Lole 10 fl 54— S«-—
-alm.Lose 40 f l . K M . . . 19b — »<>4 —

G«l» Ware

t ü r l . G..V..«nl. Präm.^bl ig.
40V Fr, per Naffe . . . l«2 85 1S3 8 ,

dett« per M . . . . 1S8 — i««>-
Wiener Komm,»Lull l>. I . 1874 500— 510 5»
Vew..Sch,d, 3",,,Präm,.Schuld».

d.U°deillr,.«nU, »m. 1889 »8 85 91'8°>

«ltien.
I«n»porl.zln!»n»eli»»mg»».

«ussig.Tepl. Elsenb, bou f l . 246«-— 2480'-
Vühm. Nordbahn lbo f l . . 37N-— »74'-
Vuschtiehrader Eisb.bW f l . KVl . 2b? 0 — 8 » ? 5 -

detto (M, U,< 2uo ! l , per Ult, N40 — 1144-
Donau . Dampfschiffahrt«. Ges.,

1. , l . l . priv., 5<>« f l . «V l . 1044 — 1050 -
Dul'Vodenbacker Eisb. 4ou Kr. 570— 574--
Ftrbinaud«.N«rbb.1U00<l.KM. 5«?o — »?««--
liemb.'<l/!»'rn.'Ias!n' Eisenbahn»

Geselllchaft, 2<m sl. 2 . 5 7 » - 580--
Uloyd.eltcrr., Trieft..5<X>ll.ltM. 79»-— «a»--
Öflerr, «orbweftl'ah» ^,m f l . E. 4 5 6 - 4 5 7 -

betlo(M U.)U»u f I , S , p, Nlt, 45»^ 4 5 5 -
Prag.DurerEise»b, 1«<>fl,abgst, 8 8 2 - 224
Llaatseiw, 200 ! I ,S . per Ultimo «83 2b «84-^5
2üdb. 200 f l . Silber per l l l l imo 18130 1«2 3"
Züdnorddeutsche l8erbll!dung<b.

2U0 f l , « M 4052b 40« —
Tramway »Ges., neue Wiener,

Pri i , r i !ül i .«l t ien 1»0 f l . . —-— —-—
Ungar, Westbahn («llab.Niaz)

80« f l . S 40» - 4 « 5 -
Wr. «olalb..««len.Ve! 800 f l . 190—

vanlen.
Ansslo.lbsterr. Va , i l , 180 f l . . , »19 — 3 l9 5>>
Vanlvereln, U ien . r , per Kasse — —

detto p t l Ultimo . . , 5»4S« i>«5 «<>
Äobentr. 'Nnft. oster»., 2<X»fl.S in?5'— 1081-
Ze!ltr..Bob,.Kredb, »ft., 200 f l . 54« — 5 4 8 -
Kreditanstalt für Handel und

«ewerbe, 1»o f l . , per Kasse 6»i25 692 2'
delto per Ultimo 69» 25 «94 25

Kreditbanl allg, ung., 200 f l , . «8?-50 « 8 « >>><>
Depvsitenbanl, al lg., 20« f l . . 4b?— 4«3 -
Eslomple»Geselllchaft, nieder»

öftelr., «X> Kronen . . . 5s9 — 522 -
Giro» und Kassenverein. Wiener,

2<w fl 4 7 0 — 474 —
Hhpothclenbanl, österreichische,

200 f l . 3l)°/, E 89« — 298 -
Lünderbanl, slterr.. 800 f l . per

Kasse - - > - -
d e t t o p e r U l t i m o . . . . 4 ^ 4 2 0 4 6 5 2 «

, . ,Mer !u r " . Wechselst.»«Men.
«eselllckaf», 200 f l . , . . «3« — «3« -

»eld Ware

Afterr..ung. Vanl 1400 Kronen 1775 — l7«H —
Unionban' 8«) sl 575 25 57« »
<jerlehl«b«ni, allg,. 140 f l . . 846 50 34? bl>

Z»d»ftll,»I»ln«tz»n»,n».
Äauges.. all«, ofterr,, 10» f l . . ,»0— 184 —
«rüzer «ohlt«berg°. «es. 10« f l . ?ü» 55 ?b» —
<tiie»bab!,w..Le!h«.,erfte, loofl . 204'— öob bft
..Elbemühl", Papierf. u. V . .» . i ? a - , 7 , —
ltlettr.»V«s., allg. ofterr. 200 f l . 44«-— 44»-—

detto internal.. 80« f l . 594- b9»zo
Hirtenberger Patr... Zündh. u.

Vet .Fabr i l 4«» Kr. . . l iH , - . l ib?- -
iiiefingrr Vrauerel 10a f l . . . 8»S' 8>» —
Woiltllil.Oelellsch^öfterr..alpine 624— «85' —
„Poldl.Hütte". TiezelguhNahI.

F..«..V. l!00 „ . . . . 5 5 ^ zgz._
lirager Eisen. Ind . . «es. »n».

1905, 200 f l 2S9« - 2710 —
Aima>Muiany»Salgo»Tarjaner

Eisenw. 100 fl 5?4 ->0 575 b«
Zalgo.tarj. Oteinlohlen 10a f l . «4a — k4» b<l
.Echlüglmlllil", Paplerf.,8»»sl. 35» i»0 35075

..Schodnica". «l»«. f. Petrol.»
Ind . , 500 Kr 6L0'— <!»<> —

..Steyrerml lh l " , Papierfabrik
und N,»0 470— 474-—

Tri fa i ler Kohlenw.»«, 7n f l . , 292 — 895 —
l ü r l . Tabalregle.««!. »00 F r .

per Kasse , — — — —
betto per Ultimo 4«H 50 4»4 50

Wassenf'Ges,, «fterr.. in Wien,
100 fl 5 7 8 - z?z-—

Waggon.Leihanftall, allgem., ln
Pest. 4ou Kr — — _ . _

Wr. Uaugefellschast 100 f l . . . isobN i « i 50
Wlenerberger Zie«elf..«rt.»Ves. 830— 838 —

Devise«.

Kurz« pichten unö Scheck«.

Amsterdam 1 9 9 — 199 25
Deutscht P'ätze 117 5?> 11?-??»
Uoilbon 240 8? ' 241 1«»
Italienische Nantplähe . . . 95 db 95 70
Par i« »z 42 85-5?»
Zürich und Vasel 9b'4l» »b »0

V«l»ten.
Dulaten 11.15 1140
^0 ssranlen-Stilse 19 12 19 «5
^u.Mar l Ltül le 2349 28'5?
Deutsche Relchibantnote n . . 11? «2» I I ? 88»
Italienische Äanlnoten . . . «b e<» 9^«o
,«ubel Noten . . . . . 852" 258"

^ » ^c»»-V»^»lo»i«^Uli». ^»lk»^!». 8plt»l̂ ^»<>. ' »,«,,«, »„ 8,',!,!,,« !« «,,,,.«,fs,i!,. «< , ^ ,1,,.«,^,. !


